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EINLEITUNG

Die eigentliche Begründerin der Karlsruher Galerie ifl Karoline Luife,
die kunftfinnige erfte Gemahlin des Markgrafen und fpäteren Großherzogs
Karl Friedrich von Baden . Zwar waren fchon vorher, befonders im 16. Jahr¬
hundert, bedeutende Künftler an den Höfen von Baden -Baden und Baden-
Durlach tätig, und die Inventare des 17. und 18 . Jahrhunderts zählen neben
den üblichen Ahnengalerien einen umfangreichen und nach der Befchrei -
bung auch recht qualitätvollen Kunftbefitz auf . Man empfindet jedoch bei
der Durchficht folcher Verzeichniffe , daß eine oft gute Kennerfchaft nicht im
Dienfte fammlerifcherIntereffen ftand , fondern für eine mehr oder weniger
vornehme und reiche Repräfentation zur Verfügung fein mußte. Nur ein¬
zelne Werke, keine gefchloffenen Zufammenhänge , find aus diefen Beftän-
den fpäter in die Kunfthalle gekommen.

Die Sammlung der Markgräfin Karoline Luife hat nicht mehr diefen Zug
ins Große; fie ift ein Zeugnis reinen Privatgefchmackes, der als Folge der
bürgerlichen und dadurch fo häuslichen holländifchen Kunft im 18 . Jahr¬
hundert nördlich der Alpen zur treibenden Kraft des Sammelns geworden
war . Ihre Bilder waren der Markgräfin eine perfönliche Angelegenheit und
nicht mehr eine Folie , vor der (ich das Leben abzufpielen hatte . In der Karls¬
ruher Galerie find die Abteilungen der holländifchen und franzöfifchen
Meifter das Werk diefer Fürftin, die eine Schülerin Liotards war und ihren
Befitz fehr überlegt und planvoll vermehrte. Die weibliche Vorliebe für das
Intime und Stille im Bilde und die betonte Einftellung auf feine Kabinetts¬
malerei beftimmen noch heute den Charakter diefer Abteilungen, in denen
die wenigen lauten undimpofanten Stücke wie Akzente einesgroßzügigeren
männlichen Willens wirken. Sie ftammen meiftens aus dem Befitzeoder aus
der Linie des Reichsfeldmarfchalls Ludwig Wilhelm von Baden .

Zwanzig Jahre nach dem Tode der Markgräfin , die 1783 unerwartet wäh¬
rend einer Kunftreife in Paris ftarb, wurde ihr Malereikabinett der Direktion
der noch von ihr gegründeten Zeichnungsakademie unterftellt, fchließlich
aus den Privatgemächern des Schloffes in die alte Akademie überführt
und mit hier vorhandenen Beftänden zu einer Galerie vereinigt. Damit fetzt
eine Entwicklung ein , die zur Übernahme weiteren Befitzes aus dem groß¬
herzoglichenHaufe, zu galeriemäßigen Erwerbungen und endlich 1837 -1845

V




	Seite V
	[Seite]

